
Wenn Werner 
Dubronner, 
Kriminal-

hauptkommissar im 
Ruhestand, heute an 
den Raubüberfall in Bad 
Rippoldsau-Schapbach 
zurückdenkt, fällt ihm 
als Erstes eines ein: »Die 
Aussagebereitschaft der 
Zeugen und Menschen, 
die etwas beobachtet 
haben, war unglaublich 
groß. Einige der Zeugen 
haben entscheidend 
dazu beigetragen, dass 
die Räuber überführt 
werden konnten. Die 
Menschen konnten 
die Räuber sehr gut 
beschreiben und sehr 
schnell – innerhalb von 
zwei Tagen – hatten wir 
das Kennzeichen des 
Fluchtwagens ermittelt.« 

Und das bei einem so 
spektakulären Fall: »Es 
war der erste Bankraub 
nach dem Krieg, und im 
Ortenaukreis ohnehin 
eine Seltenheit«, berichtet 
Werner Dubronner: 
»Die ganze Region war 
damals in Aufruhr.« In 
Erinnerung sei ihm die 
Aussagebereitschaft auch 
deswegen geblieben, weil 
es für Täler nicht immer 
selbstverständlich ist, 
dass Menschen »verdäch-
tigt« werden. 

Schnell konnte der 
Fahrzeughalter Fred K. 

ausfindig gemacht 
werden. Mit dem 
Haftbefehl des 
Wolfacher Rich-
ters nahmen die 
Polizeikollegen in 
Hagen, dort lebte 
K. damals, den 
»Verdächtigen« 
fest. 

Für Werner Dubron-
ner hieß es nun: Ab nach 
Hagen. »Mit meinem Kol-
legen Heinz Feißt bin ich 
direkt nach Weihnachten 
nach Hagen gefahren, 
um Fred K. zu befragen. 
Der Kaufmann – K. hatte 
ein Geschäft für Heiz-
kohle – war aber alles 
andere als gesprächig. Er 
hat gemauert und nichts 
gesagt.« 

Natürlich sei auch 
das Umfeld von K. unter 
die Lupe genommen 
worden, und so kamen 
die Kollegen aus Hagen 
schnell auf seinen 
Komplizen Herbert W., 
der ebenfalls sofort 
festgenommen wurde. 
Und während Fred K. 
per »Schub« – einem 
Sammeltransport – nach 
Offenburg ins Gefängnis 
transportiert wurde, 
fuhren Werner Dubron-
ner und Heinz Feißt mit 
Herbert W. mit dem Zug 

nach Offenburg: »W. 
wurde per Einzeltrans-
port überführt. Was sich 
als gut herausstellte.«

Werner Dubronner, 
der in all seinen Dienst-
jahren immer auch den 
Menschen in den Tätern 
gesehen hat, schaffte es, 
einen Draht zu W. aufzu-
bauen: »Anfangs haben 
wir uns über sein Leben 
im Allgemeinen unter-
halten, und plötzlich hat 
er alles gestanden. Ir-
gendwie hat er Vertrauen 
zu uns entwickelt. Und 
so gestand er in einem 
für uns reservierten 
Zugabteil auf der Fahrt 
nach Offenburg mehrere 
Raub- sowie Banküber-
fälle und andere Verbre-
chen, die er gemeinsam 
mit Fred K. begangen 
hatte. Das war wirklich 
unglaublich«, weiß 
Werner Dubronner noch 
heute. »Er hat gewürdigt, 
dass wir ihn als Mensch 
gesehen haben.«

Und auch vor dem 
Richter hat sich die 
Bereitschaft zu reden 
positiv ausgewirkt: 
»Herbert W. hat drei bis 
vier Jahre bekommen, 
K. meines Wissens nach 
sieben. Die beiden waren 
ein ungleiches Paar, und 
klar war auch, dass W. 
das Werkzeug vom deut-
lich älteren K. war.«

»Im Zug nach Offenburg  
hat er alles gestanden«
Der damalige Ermittler Werner Dubronner erinnert sich an den geständigen Räuber
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Fast 16 000 Mark 
erbeuten zwei Räuber 
aus Westfalen bei einem 
Überfall auf die Spar-
kassenzweigstelle in Bad 
Rippoldsau. Nur wenige 
Tage später werden die 
Serienräuber gefasst und 
in Wolfach dem Haftrich-
ter vorgeführt.  

Von Katrin Mosmann

Samstag, 17. Dezember 1966:  
Es ist genau 17.02 Uhr, als 
es an die Tür des Kassen-

raums der Bad Rippoldsauer 
Zweigstelle der Bezirksspar-
kasse Wolfach klopft. Die bei-
den Sparkassenmitarbeiter, die 
gerade ihre Arbeit im Oberge-
schoss des Rippoldauer Rathau-
ses beendet haben und am ab-
rechnen sind, öffnen die Tür, 
und denken sich nichts dabei. 

Es ist nicht ungewöhnlich, 
noch wenige Minuten zuvor 
war der letzte Kunde der Bank, 
ein katholischer Pfarrer, der 
seinen Ruhestand in Bad Rip-
poldsau verbringt, gegangen. 
Die beiden Männer, die wenige 
Minuten später an der Tür zum 
Kassenraum klopfen, kommen 
ihm beim Verlassen des Rat-
hauses im Treppenhaus entge-
gen. Es ist dunkel im Gang, er 
kann sie nicht genau erkennen.

Noch zwei Kunden, den-
ken die beiden Bankange-
stellten beim Öffnen der Tür. 
Einer der beiden »Kunden« 
zückt einen 100-Mark-Schein, 
er möchte ihn gewechselt ha-
ben. Während einer der beiden 
Sparkassenangestellten die 
Kasse öffnet, um das Wechsel-
geld herauszuholen, ziehen die 
beiden »Kunden« ihre Pistolen: 
»Wo ist das Geld?«

Es dauert nur einen Mo-
ment, ehe die Räuber die Kas-
se mit schnellen und wenigen 
Handgriffen geleert haben. 
Die Beute aber reicht ihnen 
bei Weitem nicht. »Wo ist noch 
mehr?«, wollen die zwei Män-
ner von den Bankangestellten 
wissen. Sie verleihen ihrer For-

derung Nachdruck, halten den 
Kassenmitarbeitern die Waf-
fen an den Kopf. Diese öffnen 
daraufhin die Schublade des 
Schreibtischs, in dem das meis-
te Geld gebündelt liegt.

Die beiden Täter stecken al-
les ein, selbst das Münzsäckchen 
verschwindet in ihren mittler-
weile gut gefüllten Taschen. Die 
Täter rauben die gesamten Ta-
geseinnahmen, lediglich das 
wenige Kleingeld, das bereits 
zusammengerollt ist, überse-
hen sie. In der Summe sind das 
15 900 Mark. Dass sich an diesem 
Samstag so viel Geld in der Bad 
Rippoldsauer Zweigstelle befin-
det hat einen guten Grund: Auch 
die Filiale in Schapbach hatte 
am Samstagvormittag geöffnet. 
Die beiden Kassenangestellten 
hatten zuvor die gesamten Ein-
nahmen des dortigen Geschäfts-
betriebs ebenfalls mit nach Bad 
Rippoldsau genommen.

Dass die beiden Räuber be-
sonders kaltblütig und be-
rechnend vorgehen zeigt ihr 
Verhalten den beiden Sparkas-
senangestellten gegenüber – ei-
nem Wolfacher, der stets in den 
Außenstellen tätig ist, und sein 
seinem Kollegen, der zum ers-
ten Mal überhaupt in der Bad 
Rippoldsauer Zweigstelle ist: 
Obwohl beide sich genau an die 
Anweisungen der Räuber hal-
ten und keinerlei Widerstand 
leisten, sprühen die Täter den 
beiden Tränengas direkt ins 
Gesicht. Den restlichen Inhalt 
der Spraydose verteilen sie in 
dem kleinen Kassenraum. 

Und der Plan geht auf. Dank 
dem Einsatz des Kampfmit-
tels sind die beiden Angestell-
ten vollkommen benommen 
und außerstande sich zu vertei-
digen. Die eigenen Sprühdosen 
mit Tränengas, die die beiden 
Angestellten zur Verteidigung 

in einem Überfall stets bei sich 
haben, kommen nicht 
zum Einsatz. Statt-
dessen können die 
beiden Täter die 
Treppe des Rat-
hauses hin-
untersprinten 
und flüchten. 
Glückli-
cherweise 
reagieren die 
beiden Bank-
angestellten 
trotz der 
Betäubung 
schnell, sie 
informie-
ren einen 
im Rat-
haus 
woh-
nenden 
Lehrer. 
Die Poli-
zei muss gerufen 
werden, aber: Im Kassen-
raum befindet sich kein Tele-
fon und alle anderen, in denen 
eines vorhanden ist, sind abge-
schlossen. Der Lehrer organi-
siert bei der Putzfrau, die ge-
rade im Treppenhaus tätig ist, 
einen Schlüssel. Nur wenige 
Minuten später leiten die Lan-
despolizei Wolfach und die Of-
fenburger Kriminalpolizei eine 
Fahndung ein, die erst einmal 
zwar ohne Erfolg bleibt, aber 
auch einige Informationen zu-
tage bringt.

Zeugen sagen aus, dass die 
Täter mit einem Mercedes 190 
Diesel in Schwarz oder Anth-
razitgrau geflüchtet sind. Auch 
über das Kennzeichen gibt es 
Informationen, mit ziemlicher 
Sicherheit fange es mit der 
Ortskennzahl »HA«, das steht 
für Hagen in Westfalen, an. Er-
mittlungen ergeben auch, dass 
das Auto bereits in der voran-
gegangenen Woche des Öfteren 
in dem Kurort gesehen wurde. 
Und auch ihn Schapbach wäre 
er aufgefallen.

Ein kleiner Junge aus Bad 
Rippoldsau sagt zudem aus, 
dass er im Laufe des Samstag-
vormittags von zwei Männern 

nach dem Weg zur Sparkas-
se befragt worden sei. Seine 

Beschreibung der beiden 
passt auf die 

vor-
liegenden Beschrei-
bungen der Bankangestell-
ten und weiterer Zeugen. Die 
Polizei sucht nun nach zwei 
Männern zwischen etwa 25 
und 35 Jahren, der Jünge-
re der beiden spricht gebro-
chenes Deutsch, der andere 
hochdeutsch.

Fahndungserfolg
Nur wenige Tage später, am 

Mittwoch, 21. Dezember, kli-
cken in Hagen, Westfalen, die 
Handschellen. Wegen des Ver-
dachts der Beteiligung an dem 
Banküberfall in Bad Rippolds-
au wird der 42 Jahre alte Kauf-
mann Fred K*. festgenommen. 
Über das teils bekannte Auto-
kennzeichen ist man dem Ver-
dächtigen auf die Schliche 
gekommen, informiert die Kri-
minalpolizei Offenburg. Auch 
die Personenbeschreibung 
passt. Der Amtsrichter in Wol-
fach erlässt einen Haftbefehl 
gegen den Kaufmann. 

Nur einen Tag später, am 
Donnerstag, 22. Dezember, 
führt die Fahndung der Poli-
zei zu einer zweiten Festnah-

me. Ebenfalls in Hagen wird 
der 29 Jahre alte Herbert W. ge-
fasst. Während Fred K. jegliche 
Beteiligung an dem Bankraub 
bestreitet und angibt zurzeit 

der Tat krank im Bett ge-

legen zu haben, ge-
steht Herbert W. bereits in der 
ersten Vernehmung seine Mit-
täterschaft. Auch gegen ihn er-
lässt der Wolfacher Amtsrich-
ter einen Haftbefehl. 

Die beiden Verdächtigen 
werden nach Wolfach über-
führt, wo sie dem Haftrichter 
vorgeführt werden. Fred K. be-
streitet nach wie vor, etwas mit 
dem Banküberfall zu tun zu ha-
ben, seine Version, er sei krank 
im Bett gelegen aber lässt er fal-
len. Stattdessen gibt er an, auf 
Geschäftsreise gewesen zu sein. 
Im Raum Bad Rippoldsau aber 
sei er nicht gewesen. Die Frage 
wie sein Auto dann dorthin ge-
kommen sei, lässt er offen. 

Die Verbrechensserie von 
Fred K. und Herbert W., die 
Letzterer während der Über-
führung nach Wolfach aus-
führlich gesteht, endet für die 
beiden Räuber im Landesge-
fängnis in Offenburg. 

* Die Namen wurden aus personen-
schutzrechtlichen Gründen geändert.

Flucht im schwarzen Mercedes
Kinzigtal-Serie (7. Teil): Am 17. Dezember 1968 überfallen zwei Räuber mit Pistolen die Sparkasse in Bad Rippoldsau

R a u b

a C H T E  F o l g e 

Raub 
wird 
in 

Paragraf  
249 des 
deutschen 
Strafge-
setzbuchs 
als Dieb-
stahl un-
ter An-
wendung 
von Nöti-
gungsmitteln – Ge-
walt oder die Androhung ei-
ner Gefahr für Leib und 
Leben – definiert. Raub ist 
ein Verbrechen und wird mit 
einer Mindestfreiheitsstra-
fe von einem Jahr geahndet. 

Der Raubüberfall auf die 
Sparkasse in Bad Rippolds-
au war sogar ein schwerer 
Raub, da die Täter eine Waf-
fe bei sich führten. Unter 
schweren Raub fallen Taten, 
bei denen Waffen oder an-
dere gefährliche Werkzeu-
ge mitgeführt werden, der 
Räuber Mitglied einer Ban-
de ist und in deren Auftrag 
handelt und/oder er die Ge-
sundheit einer anderen Per-
son in Gefahr bringt. 

Als Waffe werden übri-
gens auch Attrappen an-
gesehen, die den Willen ei-
ner anderen Person brechen 
sollen, etwa Spielzeug- oder 
Wasserpistolen. Bei schwe-
rem Raub beginnt das Straf-
maß bei drei Jahren Frei-
heitsentzug. Höchstens sind 
jedoch 15 Jahre Gefängnis 
vorgesehen.

Verschuldet ein Täter 
während eines Raubs den 
Tod des Opfers oder nimmt 
diesen billigend in Kauf, 
beträgt die Mindestfrei-
heits-
strafe 
zehn 
Jahre, 
es kann 
aber 
auch 
eine 
lebens-
lange 
Freiheits-
strafe 
ver-
hängt 
werden.

Am nächsten Mittwoch 
lesen Sie in unserer 
Serie:

13 Tage entführt! Ein 
Junge aus Kirnbach wird 
1969 in der Nähe seines El-
ternhauses entführt. In der 
Nähe von Frankfurt endete 
ein spektakuläres Verbre-
chen, bei der die Bildzeitung 
eine große Rolle spielte.

Alle bereits erschienenen 
Teile finden Sie unter  
www.bo.de im Internet. 

Obwohl die Sparkassenan-
gestellten keinen Widerstand 

leisten, sprühen ihnen die 
Täter Tränengas ins Gesicht
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Damals und heute: 1966 führt Werner Dubronner den Angeklagten Fred K. 
(links) dem Amtsrichter vor. Heute genießt er seinen Ruhestand.	 �
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